
Der Bılderhimmel Vo  D Hergiswald
Fın Forschungsbericht

Von Dieter ILterT

Dem Autor dieses kleinen eiıtrags WarT vergonnt, wahrend der etzten
funf re dank eInNnes Forschungskredits des Schweizerischen Natiıonalfonds
eıne Publıiıkation uber dıe fasziınierenden Deckenbilder der iIruhbarocken
Wallfahrtskirche Marıa LOoreto Hergiswald Kanton uzern) vorzubereiten.
Die rund 400 Seılten un uber 33() Tarbige Abbildungen umfassende Mono-
raphıe mıit dem ıte| «Der Bılderhimmel Von Hergiswald» erscheırnt 997 Im
VWiıese Verlag, Basel

Die Hergiswalder Wallfahrtskirche ste In eıner steılen Waldlichtung
nordlichen Abhang des Pılatus, gut ZWE| Wegstunden VvVon der Luzern
entfernt. In der Abgeschiedenheit des «Hergılswald» Oder «Herrgottswald»

sıch 489 eın Fremit nıedergelassen, dem Iromme LuUuzerner Burger e1I-
kleine Kapelle stifteten. Diese wurde 620/21 vergroößert, un 643/49

haute [Tla eıne Loretokapelle d  P eıne getreue Architekturkopie der In
LoOoreto Del Ancona verehrten Santa Casa, des nach der Legende VOoO Engeln
aQus Nazareth nach talıen getragenen Hauses der eiılıgen Famlıilıe. Nur ZWE|
re spater Tolgte als welterer au dıe Felixkapelle, dıe die Gebeine Ee1-
Nes romıIıschen Katakombenheiligen utnahm Noch Im selben Jahr egan-
men dıe Ausbauarbeiten ZUT 662 gewelnten Wallfahrtskirche, In der dıe He-
stehende dreiteilige Kapellenanlage auf Kongentlale VWeise Iintegriert wurde
Der Chor der ersten Kapelle un dıe gegenuberliegende Felixkapelle Dılden
11U den Querarm des kreuzförmigen Baus, In dessen nordlichem Teıl
gleichsam als Kırche In der Kırche un A zentrales Heilıgtum dıe LOreto-
kapelle ste Aus den Tuntziger Jahren des Jahrhunderts stammıt dıe
teıls spektakuläre un Kunstlerisch Dedeutende Austattung der Kırche die
geschnıtzten Altare un dıe Im Raum verteılten Holztfiguren des Luzerner
Bildhauers ans Ulrich er, diıe Irıuumphbögen VOT den Seitenkapellen mit
ihren Drunkvollen Aufbauten, VWagmanns Glasgemälde fur die Rund-
Dogenfenster un dıe _Ausmalung der riesigen DpOolygonalen Holzdecke

Wiıe eın ichtes /elt wWOolbt SIıch diıe Hunte eCc uber das gesamte Innere
eın Hımmel voller ratselhaftter Symbole un Spruche Z Verherrlichung der
In Hergiswald verehrten ungfrau Marıa, der «Patrona Lucernae». DIie Hlau
Dbemalten Holzleisten, die die eCc In 373 mehrheitlich rechteckige Frelder
unterteılen, sınd muiıt Hunderten VOIT) vergoldeten Ziersternen Hestuckt un
verstarken die llusionistische VWiırkung als stunde alles Treiem Hımmel
un als schwehbte das verspielte nsemDble der Altare un Figuren Urc dıe
Lufte, ZU muiıt der beidseılts VvVon Engeln getragenen Santa asa
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Die Kreuzform spiegelt sıch m geometrischen Aufbau der Felderdecke muiıt
ihrer Reihung der 150 en un 100 breıten, Jjeweıls
au Z7WEeI DIS drei Brettern zusammengesetzien RBıldtafeln Die Insgesam 304
auf eıne weılße Grundierung gemalten Sinnbilder oder mMbleme heste-
hend aQus eınem symbolıschen Bıld (Pictura) un eıner nappen lateınıschen
Inschrı oder Inscriptio) gruppileren sıch das oppelt große
Miıttelbild, das dıe HımmelftTahrt Marıas zeigt: je hundert Tafeln elınden sıch
Im Norden er der Loretokapelle) un ım en von ma dıe Kırche
betritt), Je zweiundfTunfTfzIg Im Osten un Westen, Jjeweıls die zentrale al
tel eInes Sinnbildes eın Stifterwappen zeigt HInzu kommen dıe S1D
zehn mMmbleme der Brustung der rgelempore uber dem Ingang

Miıt seınen Insgesam 321 arbıgen Sinnbildern ıst dies der reichste erhalte-
Zyklus angewandter, nıcht In uchTorm veroffentlichter, mbleme

uberhaupt un Tur sıch alleın eın monNnumMentales Zeugnis Truhbarocker uns
un rommıigkeıt In der Innerschwe!Iz. Auf eıner der Tatfeln In der aulfßersten
el des Ostflugels, versteckt hınter den ufbauten des Irnumphbogens
der Sakramentskapelle un tur den Kırchenbesucher VOT! blofßem Auge nıcht

erkennen, ıst das Werk sıgnıert un datiert «Caspar Meglınger DINXIt
1654» Meglınger 1595- nach 667), der unrende Maler des Totentanzes auf
der | uzerner Spreuerbrucke, sSeizte allerdıngs lediglich U Was eın anderer
anhand gedruckter Emblemsammlungen eiıgens Tur den marlanıschen (GGna-
eno konzipilert der Kapuzıiner LUdWIGg VOoO VWy! VOT | uzern 1594-
663), nach dessen teıls hochfliegenden Planen In Hergiswald du eıner kKlei-
men Wal  apelle innerhalb weniger re eıne stattlıche Wallfahrtskirch
entstand

Mıtglieder der Patrizierfamlilie VOT'T] VVyl, der das Waldstuck Pılatus gehor-
te, hatten SCANON das Bethaus gestifte un amtıerten In der runzeı
verschiedentlıch A Kape  npfleger. Auch LUdWIG VOT) VWy! (T der \la
ter LUdWIGOgS, WarTr mıt seınem Vetter Vo VWVy! (T
Pfleger In Hergiswald. Ihm Tolgte seın Sohn Johann nach, WIEe der Maler Ja-
Kob VO VWy! (T eın alterer Bruder Ludwigs, der damals als uar-
dıan un | ektor In LuUuzern wirkte, achdem ET diese Amter Hereıts In den Ka
Duziınerklostern reiburg UJe un Solothurn innegehab hatte un SCHOnN
630 InNnS Definitorium ewahlt worden VWa  —

Da dıe Konzeption der | oreto- un der Felixkapelle SOWIE der Ausbau ZUT

eutigen Kırche auf LUdWIGg VOT] VVYy! zuruckgehen, ıst ekannt un belegt
UTe zahlreiche Bauvorschläge, EFntwurfe un Bıttschreiben au der Hand
des unermudlıchen Paters, dıe sıch heute Im Luzerner Staatsarchiv un Im
Provinzarchiv der Schweizer Kapuziner In L uzern elınden Serine vielfaltigen
Beziehungen Zzu Luzerner un Solothurner Patrızıat nutztie elr geschickt fur
dıe Finanzıerung seIıner Bauvorhaben un deren kunstlerischen Ausstattung.
Der Ausbau der dreitelligen Kapellenanlage all In die /eıt VOoO'N\N LUdWIgS
Guardianat In en un Solothurn wahrend des aus
der Wallfahrtskirche tınden wır ıhn Jar als Bauleıter un Provınzıal|
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LUdWIGg Vo VWy! (1594 —- 1663), eınst Provınzıal der Schweizer Kapuziner, WaT der Konzeptor Tfur den Her-
gıiswalder Emblemzyklus Bıld PAÄAL 250)

(1654/57) schliefßlich S ar In Solothurn Tatsachlic War, WIEe
Beda Mayer Helv. Franc 9, 51) bemerkt, cdas zweıte Jahr VOITN LUdWIGS
Provinzialat «das Truchtbarste un Daureıchste Jahr der YaNzZzern) Provinzge-
CNıchte SEeCNs Niederlassungen wurden gegrundet Bezau, Landser,
Schlettstadt, chuptTheim, Arth un Pruntrutl], Z7WEeI Kloster vollends e
Daut Wı un Vıllıngen], SEeCNS Hospize Klostern erhoben» NINZU kommt
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die Bautatigkeit In Hergiswald, LUdWIG zudem eın VOo seınen
Mıtbrudern gefu  es HOospiz errichtet hatte azu kam allerdings geNaUSO
wWenIg WIE ZUT Anlage eınes Sacro OoOnte nach nordıtalienıschem Vorbild,
VO dessen Planung UunNns die en berichten.

Zweıtellos WaTrT LUdWIG VOITN VWy! auch der onzeptor des Hergiswalder FmM-
blemzyklus. Der aler Kaspar Meglinger kaum ohne Tremde ılfe eın
rogramm fur dıe 371 Tafeln entwerftfen konnen. Der theologische Gehalt,
dıe sprachliche ewan  eıt un diıe Einbeziehung der mIıt dem L oretoNhe!l-
lıgtum verbundenen Ihemen tragen dıe Handschrift des tıef relıgıiosen Men-
Schen un ele  en LUdWIG Vo VVyl, der hıer gleichsam seıne emblema-
tiısch verschluüusselte Marıologıe un Ekklesiologıe ausbreıtete un damlıt
ohl! das ehrgeizigste un eiındrucklichste Zeugnis seıiıner intellektuellen
«AaCUTtTez7za» un gleichzeıtige Frommigkeıt hinterließ Frstaunlicherweise
außert sıch LUdWIG In seınen erhaltenen Planen un Anleıtungen nıe uber
die Deckenbilder, un auch In den Rechnungsbuchern des egers Ird AIr
gends mMıit dem Maler abgerechnet dıe hnehırn vergleichsweise geringen
Kosten tur die Arbeıt Meglingers un seıiıner Helftfer ohl uUurc Jjene
Stitfter gedeckt, deren appen un amen sıch uber den seltliıchen Irıumph-
ogen un auf den Tafeln der rgelempore tınden

Megliınger MUu nach den YENaUEN Angaben UdWIGOS gearbeiıtet
en, der ıhn mMIıt Planen, Skızzen un Kupferstichen versorgte un ıhm
un seınen Gesellen ohl auch oft uber die CNulter schaute een, uster
un graphische orlagen llıeferten ıhm die gedruckten mblembucher, dıe
damals teıls In großen uflagen hergestellt wurden un sıch In Yarız Europa
großer Bellıe  el erfreuten Fiınes davon, der «Mondo SIMDOINCO» des ıtalıe-
nıschen Geılstlichen ıll1ppOo Pıcınelll, WarT eben erst, namlıch 10653 In Maıland
erschienen. Der stattlıche Foliant ist eın eigentliches exıiıkon ausender
Sınnbilder Samıt? deren Bedeutungen, die sıch anhand der ausfüuhrlichen Re-
gister eıcht erschliefßen lassen. Allerdings enthalt der «Mondo siımbolico»
MUT weniıge Abbıldungen, Im Gegensatz Paolo Aresıs auf [IeUT an d
gelegten «Imprese 5A6 eıner zwiıischen 613 und 640 In Verona, Maıland,
Venedig un JTortona erschienenen monumMmentalen ammlung emblematıiı-
ScCNer Predigten In ıtalıenıscher Sprache mıt Insgesam Z20% In Kupfer O-
chenen Sinnbildern 1ese beiden wichtigsten OQuellen standen LUdWIG VOT

VWy! allem nscneın nach Im LUuzerner Kapuzinerkloster ZUT Verfüuügung. DIie
noch heute dort autbewahrten Exemplare Jjedenfalls tragen ne den tYyPI-
SCNen Besitzvermerken un tempeln der Z/eıt interessante zeiıtgenOssische
Benutzerspuren: dıe handschriftlichen Korrekturen der Frrata Im eX des
«Mondo SIMDOICO» eIiwa dem ICNAWO «Marıa Vergine» (!) konn-
ten YENaAUSO Vo LUdWIG sStammen WIEe das eingeklebte egister
Aulsensteg, mIT dem sıch die einzelnen Kapıtel ascher aufschlagen lassen.

Wichtiger Jjedoch sınd die inhaltlıchen un Iıkonographischen UÜbereinstim-
IMUNG un Parallelen zwıischen den Bıldtafeln un ıhren orlagen. Solche
mittelbaren Abhaängıgkeiıten un absıchtliıchen Veranderungen aufzuzeigen,
254



WarTrT eInNnes der ıele der Forschungsarbeiıt uber die Hergiswalder DeckenbDbil-
der. Tatsachlic lassen sıch viele der 321 mMmbleme MUuTr dann verstehen,
Wennn I1a dıe oftmals veranderte Vorlage und deren vorgegebene Deu-
tung enn Daneben gıbt auch zahlreiche Treiıe Varıanten eiınzelner Sinn-
bılder, die eın Motiıv abwandeln oder aber antıthetisch als Gegenbilder funk-
tiıonıeren, un schliefßlich Tullte LUudWIGg Von VWy! seınen Hımmel auch muiıt
iIhm ekannten Vergleichsbildern AQUuUs der marilologischen Lıteratur, der arı-
endichtung, der Iturgıe un den marlianıschen Motivkreisen der bıldenden
Kunst

Das melılste davon geho fur eınen modernen Menschen eıner anderen, eI-
MNeTlT versunkenen Welt Wer die von aulßsen SC  I6 wWırkende Hergıs-
walder Kırche Detritt, der steht auf eınmal inmıiıtten dieser Welt un staunt
uber dıe hunte Pracht un ulle der auUf einander verweisenden Bılder und
Zeiıchen Vielleicht auch eshalb wahlte der Maler ausgerechnet Jjene afel,
die eıne goldene Schatztruhe zeigt, seın Werk sıgnieren. DIie prachtıge
ru Ist eın InnDIı fur die Gottesmutter Marıa, un zugleic verwelst SIE
auf dıe verborgenen Schätze der Hergiswalder Kırche, WeTllNn auf dem
Schriftband el LATENT. Kkostbarere Inge legen verbor-
gen
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Das Innere der Wallfahrtskirche Hergiswald Bıld PAÄAL Sch

Kernstuck des RBuches «Der Bilderhimmel VOoO Hergiswald» bıldet der ata-
‚ogteil, In dem Jjedes der 377 mbleme abgebildet, Heschrieben un gedeu-
tel ırd er Iintrag enthalt zudem achwelilse hinsıchtlıc der Quellen
un Vorlagen, die zusatzlıch abgebiıldet werden, SOWIE | ıteraturhiınwelse
Der Intrag Zzu IınnDI des owen eın Christussymbol beispiels-
WeIsSe lJest SIıch WIE olg

255



Der wachende LOöwe
Sud

Eın IM Freien stehender und mıt offenen Augen schlafender Löwe
ORMIO, VIGILO.

Ich schlafe und wache.

3O
W

x

Das Emblem zeigt, WIE der Löwe nıt offenen Augen schläft INeEe alte Vorstellung, dAie
her dıe muittelalterlichen Tierbücher hıs INn die zoologischen Enzyklopädien der Neuzeıt
tradıert wurde!. WIE andere Tiere In einer Höhle verbringe der furchtlose Löwe dıe
Nacht Im Freien Un schlafe, ohne die Augen z€ SUNZ schliessen, berichtet Paolo Aresı
(IV, 295TF. dessen Emblemstich FOR MEAM CUSTODIAM) ohl
Meglingers ıld zugrunde liegt“. Das AUS dem Hohelied-Vers «Eg0 dormio ( INEeum

viegilat», <iıch schlafe, doch meın Herz wacht> C4 2,2 abgeleitete ORMIO,
VIGILO hingegen fand ıch IM «Mondo sımbolico» des FilLıppo Pıcinell®®ıi F1D

der IM wachenden Löwen ein Sinnbild für die Jungfrau Marıa sıeht; SUNz In ıhre
geistlichen Ubungen vertiefft, habe Marıa asketisch gelebt Un Ur weni2 geschlafen:
<SLE schlief erst, als SIC nicht mehr anders konnte, und obgleich ıhr Körper ruhte, hlieh
iıhre Seele doch wach>»?
An Marıas Gottesliebe und vorbıildliche Frömmigkeit, Von der schon die Ältesten

Marıenlebhen erzählen, wiıll auch das Hergiswalder Emblem erinnern. Aus dem muıt
offenen Augen schlafenden Löwen spricht die Braut des Hohenliedes nd mıit ihr Marıa,
Adıie ihre Liehe ZU Christus UN den Menschen bekundet: DORMIO, VIGILO,
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ich Cchlafe Un wache* /usammen mit den verwandten Bıldern des Papageıen und des
Kranichs, Adie In West bzw. Sud 49 für ihre Artgenossen Wache halten, verweıst das
Emblem Adamit zugleich auf Marias umsichtige Fürsorge AalLs Multter der Kırche Un der
Gläubigen.
Vorlage
Prcmeelll V,315 DORMIO VIGILO; vgl Aresı V, 1294 FAM CUSTODIAM

| ıteratur
Marraccı 1,226 lezena); Salzer 25f., 54ff., 538; ML V, 141ff. Y 1111 12180 Henkel/Schone 3097{7.
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Aresı V, 1294 FAM CUSTODIAM

Vgl IM VZI0R:; Henkel 976, 165; Schleusener-Eichholz 93835b, 37 6f7. Fur dıe Neuzeiıt vgl Gesner
551, 649

Vgl die ebenftfalls Im Freien stehenden | owen DeI Picinelli, 185 RAVE/ZA SE IERDE)
und Typotius/Sadeler 9 ME ME VINDICE

AmbpDbrosius, De virginıbus 11,8 (PL 6,209)

/u Marıa als Braut Christi und der Kırche SOWIE ZuUTr mariıologischen Hohelied-Exegese vgl ML
DZW. 111,232717.
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